
 
 

Edith Stein: 

Aus der Tiefe leben 
Impuls für Donnerstag, 26. September 2024 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir Texte 

von Edith Stein kennenlernen. Wir werfen einen Blick in ihre Gedanken hinein und überlegen uns, was 

diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

Vom jüdischen Erbe zum Christentum: Zwei unvergessliche Beobachtungen 

Wir traten für einige Minuten in den 

[Frankfurter] Dom, und während wir in 

ehrfürchtigem Schweigen dort verweilten, 

kam eine Frau mit ihrem Marktkorb herein 

und kniete zu kurzem Gebet in einer Bank 

nieder. Das war für mich etwas Neues. In 

die Synagogen und in die protestantischen 

Kirchen, die ich besucht hatte, ging man 

nur zum Gottesdienst. Hier aber kam 

jemand mitten aus den 

Werktagsgeschäften in die menschenleere 

Kirche wie zu einem vertrauten Gespräch. 

Das habe ich nie vergessen können. […] 

Ich habe das Heidelberger Schloss, den Neckar und die schönen Minnesängerhandschriften in der 

Universitätsbibliothek gesehen. Und doch hat sich wieder etwas anderes tiefer eingeprägt als 

diese Weltwunder: eine Simultankirche, die in der Mitte durch eine Wand geteilt ist und diesseits 

für den protestantischen, Jenseits für den katholischen Gottesdienst benützt wird. 

(Aus: Aus dem Leben einer jüdischen Familie [1933 – 1935].) 

Impulsfragen: 

• Wie trete ich mitten im Alltag in Kontakt zu Gott? 

• Was löst das Bild dieser beschriebenen Simultankirche in mir aus? Faszination, Irritation? 

Zur Autorin: 

Edith Stein wurde im Jahre 1891 in einer jüdischen Familie geboren. Sie studierte Geschichte, Philosophie, 

Germanistik und Psychologie, was sie mit der Promotion zum Doktor der Philosophie abschloss. Durch 

ihren Freundeskreis kam sie mit dem Christentum und dem katholischen Glauben in Berührung, worauf 

sie sich 1922 taufen liess. 1933 trat Edith Stein ins Kloster der Unbeschuhten Karmelitinnen in Köln ein, 

von wo sie weiter wissenschaftlich arbeitete. Fünf Jahre später ging sie in die Niederlande zum Schutz 

ihrer Schwestern vor der Judenverfolgung. 1942 wurde sie dort mit ihrer Schwester verhaftet und nach 

Auschwitz deportiert, wo sie starb. Nach der Heiligsprechung 1998 rief der Papst sie ein Jahr später zur 

(Mit-)Patronin Europas aus. 
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